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  Warnung


  Dieses Buch enthält detaillierte Beschreibungen von fiktionalen BDSM-Praktiken. Die beschriebenen Szenen dienen der Unterhaltung und entsprechen nicht der Realität.


  Im wirklichen Leben würde eine solche Situation zu ernsthaften medizinischen Problemen führen.


  BDSM erfordert ein umfassendes Fachwissen, sonst besteht ein echtes Verletzungsrisiko.


  

  Konsens


  Diese Geschichte ist eine einvernehmliche BDSM-Erotik Story zwischen Erwachsenen


  

  

   Willige Unterwerfung 


  Anne & Athos


  

  

  Ein tiefer, wohliger Seufzer drang über Athos’ Lippen, als er langsam die Augen aufschlug und gegen das blasse Licht des beginnenden Morgens anblinzelte. Zärtlich und beschützend schloss er die Arme enger um Anne, die an seiner Brust ruhte und noch immer friedlich schlief. Sein Herz sang vor Liebe, als er ihre ruhigen Züge im stillen Dämmerlicht betrachtete.


  Anne war in den letzten Tagen ungewöhnlich zurückhaltend gewesen. Ein sicheres Zeichen, dass sie etwas ganz Besonderes für ihn plante.


  Als die Sonne langsam höher kletterte und ihr goldenes Licht die schweren Vorhänge zum Leuchten brachte, schlug auch Anne schließlich die Augen auf. Ihre Hand fand wie von selbst seine Brust und begann, sanfte, liebkosende Kreise zu ziehen.


  Athos hielt den Atem an, als sie die Finger spielerisch um eine Brustwarze schloss. Erwartungsvoll wölbte er sich ihr entgegen und krallte eine Hand in das Bettlaken.


  Anne lachte leise und dunkel: „So ungeduldig, mein Athos?“, murmelte sie, und Athos flüsterte: „Immer.“


  Abrupt zwickte sie zu, und ein scharfer, stechender Schmerz schoss durch seine Brust und fuhr wie ein gleißender Blitz in seine Männlichkeit.


  Instinktiv öffnete er die Beine und bot sich ihr dar. Anne ließ die zweite Hand zwischen seine Beine gleiten, umschloss seine Hoden und presste zu.


  Athos wimmerte auf. Der Schmerz in seiner Brust und der Schmerz in seinen Hoden vereinigten sich zu einem brennenden Feuer, und seine Männlichkeit füllte sich in drängendem Verlangen.


  Anne hielt den Schmerz endlose Sekunden lang aufrecht, dann ließ sie ihn plötzlich los und richtete sich auf. „Ich habe eine Überraschung für dich“, verkündete sie verheißungsvoll. Nur in ihr dünnes Nachthemd gekleidet, erhob sie sich und streckte Athos die Hand entgegen: „Komm.“


  Ein tiefes Beben ging durch Athos Körper. Der Schmerz hallte noch immer in seinem Körper nach, und er schloss für einen Moment die Augen, um sich zu sammeln. Dann schlüpfte auch er aus dem Bett. Im Gegensatz zu Anne war er völlig nackt, doch die Zeichen ihrer Herrschaft auf seinem Körper waren in den letzten Tagen fast völlig verschwunden. Kein Striemen zierte ihn, die blauen Flecken waren verblasst und sein Anus trug nicht länger die Spuren ihrer Benutzung.


  Aller Schmerz war vollständig verschwunden, und er sehnte sich danach, sich für sie zu winden und in hilfloser Qual für sie zu verglühen.


  Annes Blick war dunkel und wissend, als sie ihn durch das Zimmer zur geschlossenen Tür führte. „Stütze dich ab und schließe deine Augen“, wies sie ihn an.


  Athos gehorchte. Mit klopfendem Herzen stützte er seine Unterarme gegen das kühle Holz der Tür und senkte die Lieder. All seine Sinne waren auf Anne konzentriert und er lauschte atemlos, als sie durch das Zimmer schritt und eine schwere Truhe öffnete. Was sie wohl für ihn geplant hattet? Den Dildo, den beide so sehr liebten? Ein Werkzeug, um ihn zu weiten, oder schwere Kugeln, um ihn zu füllen? Oder etwas ganz Neues? Anne war sehr kreativ und hatte schon so viele lustvolle, qualvolle Dinge für ihn ersonnen. Ein prickelnder Schauer zog durch seinen Körper.


  Mit einem leisen Rascheln trat Anne schließlich wieder hinter ihn und wies ihn mit sanfter Stimme an: „Hebe deinen rechten Fuß, Athos.“


  Athos folgte ihrem Befehl und fühlte, wie sie ein glattes Kleidungsstück über seinen Fuß hoch zum Knöchel zog. Anschließend führte sie seinen Fuß wieder hinab zum Boden und berührte den anderen Knöchel. Gehorsam hob Athos den linken Fuß, und sie zog das geschmeidige Material auch über seinen Fuß.


  „Du kannst den Fuß absetzen“, murmelte sie ihm ins Ohr und zog das Kleidungsstück vorsichtig seine Beine hoch. Sorgsam legte sie es eng um seinen Unterleib und seine halb gefüllte Männlichkeit. Athos erschauderte. Es war ein Beinkleid aus dünnem, weichem Leder, das direkt unter seinem Po endete und bis zur Taille reichte.


  Mit sicherer Hand zog Anne die Verschnürungen straff, bis sich das Leder eng um seinen Unterleib schmiegte und seine pulsierende Männlichkeit und seine Hoden mit festem Druck umschloss.


  Eine dunkle Welle der Lust rollte durch Athos Zentrum, als er fühlte, wie sich sein Glied durch den engen Druck weiter füllte – und vom engen Leder sofort behindert wurde.


  Eingeschnürt wie er war, gab es für seine Männlichkeit keinen Raum, zu erstarken, und ein hilfloses Stöhnen drang über Athos’ Lippen, als er begriff, dass sein Glied in halbgefülltem Zustand gefangen war.


  Anne küsste ihn sanft zwischen die Schulterblätter und ließ die Hände langsam über seine lederumschlossenen Hüften zu seinem Po gleiten.


  Athos sog scharf die Luft ein, als er ihre Finger direkt auf seiner nackten Haut spürte. Obwohl seine Männlichkeit fest verschnürt war, war sein Po völlig offen!


  Schockiert begriff er, dass Anne ein Kleidungsstück erschaffen hatte, das seine Männlichkeit erbarmungslos unterwarf und gleichzeitig seine Kehrseite für ihre Benutzung völlig ungeschützt ließ.


  Ein tiefer, sehnsuchtsvoller Schauer glitt durch seinen Körper. Instinktiv spreizte er die Beine, um sich ihrer Berührung völlig darzubieten, und die neue Haltung verstärkte die Enge um sein Glied. Heißes Blut schoss in seine Männlichkeit und ein brutaler, unerbittlicher Druck staute sich in ihm auf, als seine Härte versuchte, sich zu füllen und immer stärker gegen das Leder presste.


  „Gefällt es dir, Athos?“, flüsterte Anne ihm dunkel ins Ohr, und Athos erschauderte. „Liebst du es, dass dein Glied hilflos gefangen ist, und nicht erstarken kann? Liebst du es, dass dein Anus völlig ungeschützt ist, und nach Belieben benutzt werden kann? Liebst du es, dass du meiner Lust dienen, und doch selbst keine Erfüllung finden kannst?“


  Athos erzitterte am ganzen Körper. Unfähig, einen klaren Gedanken zu fassen, stammelte er nur hilflos ihren Namen: „Anne …“


  Anne lachte leise. Sie trat ganz nah an ihn heran, bis ihr Körper von hinten den seinen berührte. Besitzergreifend glitt ihre Hand nach vorne. Mit leichtem, fast beiläufigem Druck streichelte sie über seine hilflos pulsierende Härte und verteilte zärtliche Küsse auf seinen Schultern. Athos presste die Augen zusammen. Ihre Berührung fachte das Feuer in ihm noch weiter an, und gefangen in der engen Hose wurde der Druck in seiner Männlichkeit immer stärker.


  Schließlich ließ Anne langsam die Hand nach unten gleiten, fand seine Hoden und grub ihre Fingernägel mit plötzlicher Schärfe hinein.


  Der grelle Schmerz schoss wie ein gleißender Blitz durch seine Hoden und staute sich in seiner Männlichkeit. Athos Unterleib zuckte, doch Anne hielt die beißende Qual unbarmherzig aufrecht. Harsch atmend presste er seine Stirn gegen die Tür und ertrug den Schmerz, bis sie schließlich den Griff löste.


  Ein tiefer, zitternder Atemzug drang über seine Lippen und für einen Moment ließ er sich schwer gegen das Holz sacken. Anne trat langsam einen Schritt zurück und öffnete das Tontöpfchen, das auf dem Tischchen neben der Tür bereitstand.


  Athos Augen weiteten sich, als sie wieder hinter ihn trat und ihm ins Ohr flüsterte: „Zieh deine Pobacken auseinander.“ Noch immer atemlos griff er nach hinten und gehorchte.


  Anne ließ sich Zeit. Sorgsam tauchte sie einen Finger in das kostbare Öl und führte ihn langsam zu seinem Anus.


  Ein erwartungsvolles Beben ging durch seinen Körper, doch sie stieß nicht in ihn, sondern ließ ihre Fingerspitzen nur sanft und zärtlich über seinen Eingang gleiten.


  „Anne …“, flüsterte er rau und kippte ihr leicht sein Becken entgegen.


  „Mein Athos“, murmelte Anne mit warmem Stolz und schob behutsam den ersten Finger in ihn. Ein tiefer Seufzer drang über Athos Lippen, als er den vertrauten Druck in seinem Inneren fühlte. Alle Anspannung floss aus seinem Körper und er ließ sich schwer gegen die Tür sinken.


  Athos ganzes Sein war auf das Gefühl ihrer Finger in seinem Inneren konzentriert. Er wusste, ihre Zärtlichkeit konnte jederzeit in grellen Schmerz umschlagen, doch es war ihm gleich. Willig bot er ihr seinen Körper und hieß ihre Berührung sehnsüchtig willkommen.


  Die Zeit verlor völlig ihre Bedeutung für Athos. Er fühlte nur noch Annes Finger in seinem Anus, die ihn sanft streichelten und liebkosten. Warme, prickelnde Wellen flossen durch seinen Unterleib, pulsierten durch seinen Körper und sein Herz sang unter ihren liebevollen Berührungen.


  Mit seinem ganzen Körper öffnete er sich für ihre Liebkosungen, sein Anus unterwarf sich willig, als sie erst einen, dann zwei und schließlich auch einen dritten Finger in ihn gleiten ließ.


  Dann setzte sie einen vierten Finger an, und ein tiefer Schauer ließ Athos erzittern. Anne gab ihm Zeit, den Finger zu spüren. Zu erkennen, wie weit sie ihn öffnen würde.


  Haltsuchend klammerte er sich an den Türrahmen und fühlte, wie sie begann, ihn noch weiter zu öffnen.


  Sanft, doch unerbittlich schob sie ihre zum Keil geformten Finger so tief sie konnte in sein Zentrum, und Athos bebte, als er unerträglich weit von ihr geöffnet wurde.


  Ein brennender, ziehender Schmerz floss durch seinen Unterleib, und sein Anus begann hilflos zu flattern. Anne kannte keine Gnade. Behutsam zog sie die Finger zurück, nur um sie erneut tief in ihn zu stoßen.


  Ein dunkles, schweres Glühen begann sich in Athos Unterleib zu sammeln. Jeder harte, tiefe Druck schien seinen Anus noch weiter auseinander zu zwingen. Hilflos und zitternd bebte sein Eingang unter ihren Berührungen, und das Wissen, dass sie seine intimste Barriere völlig geöffnet hatte, sandte ein berauschendes Feuer durch seine Adern.


  Wimmernd schob er sich ihr entgegen und Anne packte seine Hüfte mit festem Griff und presste ihn hart gegen die Tür. Gefangen zwischen dem harten Holz und ihren unerbittlichen Stößen, konnte er nur hilflos stöhnen, und seine Männlichkeit drängte sich verzweifelt gegen die Enge der Lederhose.


  „Spürst du es, Athos?“, flüsterte Anne ihm seidig ins Ohr. „Spürst du, wie sich dein Körper nach Erfüllung sehnt und unfähig ist, sie zu finden?“


  Erneut hämmerte sie ihre Finger tief in ihn, und eine schaudernde Welle dunkler Lust bebte durch Athos Körper.


  Dann zog sie abrupt die Hand zurück. Athos wimmerte. Die plötzliche Leere in ihm war überwältigend und sein Anus flatterte und zuckte. Hilflos presste er seine Hüften nach hinten und flehte nach ihrer Berührung.


  „Egal wie groß dein Sehnen ist. Egal, wie sehr dein Körper nach Erfüllung verlangt. Deine Erlösung ist dir verwehrt“, verkündete Anna ruhig und Athos wimmerte leise. Gefangen in dem Rausch, den sie in ihm entfacht hatte, brauchte er endlos lange Sekunden, um zu verstehen.


  Ein Gefühl der absoluten Hilflosigkeit floss durch ihn hindurch und das glühende Feuer in ihm stob höher. Wild und pochend presste sich seine Härte gegen das enge Leder und sein Anus zuckte leer und verzweifelt.


  Das Wissen, dass sie ihn genau so haben wollte: bebend, zitternd, hilflos und brennend vor Verlangen, ließ seine Knie weich werden.


  Harsch atmend presste er seine Stirn gegen die Tür, versuchte, seinen glühenden Körper zu bezähmen und die Kraft zu finden, sich aufzurichten. Doch der Druck in seinem Unterleib, das brennende Glühen in seinem Anus und der harte Druck um seine Männlichkeit waren überwältigend.


  Endlose Minuten verstrichen, bis Athos endlich die Kraft fand, sich aufzurichten. Mit immer noch weichen Knien drehte er sich um, und ein leichtes Zittern erschütterte seinen Körper.


  Anne beobachtete ihn schweigend und ein dunkles, wissendes Lächeln spielte um ihre Lippen. Zärtlich legte sie die Hand auf seine Wange und sah ihm prüfend in die Augen.


  Athos ließ sie alles sehen. Seine Not, sein Verlangen, seine Hilflosigkeit und seine Hingabe. Sein Blick sagte ihr ohne Worte, dass er bereit war alles zu ertragen – für sie.


  

  ✧ ── ☩ ── ✧


  

  Annes Augen wurden tief und dunkel. Zärtlich küsste sie seine Lippen und flüsterte ihm ins Ohr: „Du wirst die Hose heute den ganzen Tag für mich tragen.“


  Athos schluckte schwer. Sein ganzer Körper glühte und pochte vor Verlangen. Seine Haut prickelte und die unnachgiebige Enge um seine Männlichkeit war ein schockierender Kontrast zur hilflosen Weite in seinem Anus. Er fühlte sich ganz von ihr umhüllt, ganz von ihr genommen.


  Seine Hände bebten, als er schließlich begann, seine schwere Uniform anzulegen. Das dicke, verstärkte Leder schloss sich wie ein schweres und starres Gefängnis um seinen Körper.


  Das Wissen, dass er in diesem Zustand den Dienst antreten würde, nahm ihm den Atem. Jeder Schritt durch die Straßen von Paris, jede Bewegung im Sattel würde ihn an ihre Herrschaft über ihn erinnern.


  Er wusste, es würde Stunden dauern, bis das Gefühl der Weite in ihm abgeklungen war, bis sein sensibler Ansu nicht mehr bei jedem Schritt zuckte. Und der Druck um seine Männlichkeit würde erst schwinden, wenn das Verlangen in ihm langsam abklang.


  Doch er wusste ebenso, dass sein eng eingeschlossener Unterleib ihn immer wieder an Anne erinnern und sein Verlangen neu entfachen würde.


  Ohne den Raum zu voller Härte zu erstarken, würde sich seine Männlichkeit wieder und wieder gegen das Leder pressen. Ein ewiger Kreislauf aus qualvoller Lust und hilfloser Verzweiflung.


  

  ✧ ── ☩ ── ✧


  

  Der Tag zog sich für Athos endlos dahin, und als er schließlich am späten Nachmittag den Heimweg antrat, war die Erregung zu einem tiefen, pochenden Druck geworden, der sich schwer in seinem Unterleib staute.


  Wieder und wieder war das Verlangen in ihm aufgeflammt und die hilflose Not seiner Männlichkeit hatte sein Begehren noch weiter verstärkt.


  Athos fühlte sich zutiefst erschöpft und seine Männlichkeit war wund und übersensibel. Und doch floss ein sehnendes Drängen durch seinen Körper, und als er die Schwelle seines Hauses überschritt, presste sich seine Härte mit qualvoller Dringlichkeit gegen ihr Gefängnis.


  „Die Herrin wartet im Arbeitszimmer“, informierte ihn eine Magd respektvoll, und Athos nickte abwesend.


  Mit wild klopfendem Herzen ging er auf die schwere Tür zu, öffnete sie leise und trat ein. Anne stand am Fenster und wandte sich bei seinem Eintritt um. Forschend ließ sie ihren Blick über seinen Körper gleiten, sah die verkampfte Haltung, die steifen Schultern
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